
Eine interessante Schichtfläche aus dem Mittleren 
Hauptmuschelkalk von Bruchsal

V on GASTON MAYER
(Aus den Landessam m lungen für N aturkunde, K arlsruhe)

Das V orkom m en fossilreicher und bildungsgeschichtlich in te ressan te r Bänke 
h a tte  mich veran laß t, im Jah re  1951 eine G rabung in einem  seit längerer Zeit 
aufgelassenen, dem Forstam t Bruchsal gehörenden  Steinbruch in der Schind
gasse südlich Bruchsal anzuregen  und im A uftrag  der Landessam m lungen durch
zuführen1). M it eine der in te ressan tes ten  Bänke des untersuchten  Schichtkom
plexes w ar eine 3—5 cm m ächtige Bank, ca. 137 cm über der Spiriferinabank  in 
den U nteren  T onplatten  des M ittle ren  H auptm uschelkalks, deren  H auptcharak
teristikum  eigenartige F ossilnester sind, ähnlich w ie sie WURM (1911, S. 66) aus 
dem  spanischen M uschelkalk beschreib t und abbildet (Taf. VII, Fig. 13), w eshalb  
ich unsere  Bank im folgenden der Kürze halber als Fossilnesterbank  anführen 
w erde. Es ist dies die „Fladige Bank" m einer früheren  A rbeit (MAYER, 1950, 
S. 72)'2), w elche Bezeichnung ich jedoch als w eniger treffend einziehen möchte. 
V on der im Aufschluß fre igeleg ten  Bank w urde eine Fläche von ca. 2 qm 
geborgen, w ovon ein Teil zu e iner e tw a 90 X 100 cm großen P latte  zusam m en
gesetzt w urde (Taf. IV, Fig. 1).

Die bere its  erw ähn ten  F ossilnester inm itten  fladiger E rhebungen sind zum eist 
völlig  unregelm äßig  gestalte t. In g rößeren  N estern  kom m en inse lartige  E rhe
bungen vor (Taf. IV, Fig. 2). Auch rillenförm ige „N ester" sind zu beobachten 
(Taf. IV, Fig. 3). Der Boden, ein typisches K leinschalenpflaster, is t eben und m it 
zahlreichen, vo rw iegend  kleinw üchsigen Fossilien  übersät, die z. T. eine Ein
regelung  erkennen  lassen.

D er Boden der von WURM angeführten  „aus w eicherem  m ergeligem  M ate
rial" bestehenden  N este r träg t eine eigentüm liche, mit k le inen  Grübchen 
besetz te  Oberfläche. Die gleichen Grübchen w urden auch auf der Bruchsaler 
Fossilnesterbank  beobachtet und bere its  an anderer S telle von mir beschrieben 
und als A bdrücke von K otpillen gedeu te t (MAYER, 1954). U nsere Bank ist 
außerdem  durchsetzt von zahlreichen vertik a l verlaufenden, verm utlich zu 
A renico lites gehörigen G rabgängen (Abb. 1), die sich vor allem  auf der 
Sohlfläche durch ihre A usm ündungen, k le ine  dellenförm ige V ertiefungen, 
bem erkbar machen (Taf. V, Fig. 4). Schließlich w urden K riechspuren beobachtet, 
über die vo r kurzem  berichtet w urde (MAYER, 1955).

A ußer den früher m itgete ilten  K örperfossilien  (MAYER, 1950, S. 72) w urde 
neuerd ings noch eine k le ine  kugelige, v ielleicht zu N aticopsis zu ste llende 
Schnecke in einem  N est festgestellt. '

Die fladigen E rhebungen der Bank sind von flachen, unregelm äßig  v e rlau 
fenden Rillen bedeckt. D iese m ünden vielfach in die F ossilnester und m an hat 
den Eindruck, die Spuren abfließenden  W assers auf einem  trockengelaufenen

*) S iehe  h ie rü b e r  m e in en  k u rzen  B ericht (MAYER, 1951). D ie G rabung  w u rd e  erm öglich t durch 
das w e itg e h e n d e  E n tgegenkom m en  v o n  H errn  F o rs tra t  KRAM ER, B ruchsal. H ie rfü r auch an 
d ie se r  S te lle  nochm als herz lich en  D ank.

2) D ort finde t sich b e re i ts  e in e  k u rze  B esch re ibung  d er B ank. A u ß erd em  se i noch au f n e u e re  
A rb e ite n  h in g e w iesen  (MAYER 1954, 1955), w o sich eb e n fa lls  d iesbezüg liche  A n g ab en  finden.
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M eeresboden vor sich zu haben. A ußerdem  ist die scharfe und deutliche E rhal
tung der bere its erw ähn ten  K riechspuren auf den erhabenen  S tellen auffallend, 
was ebenfalls an eine Ü berw asserbildung denken  läßt.

Abb. 1. A ufgeschlagener v e rtik a le r Gang aus der „Fossilnesterbank". H. HEK- 
KEL gez.

Nach WURM (1911, S. 66) ist die E ntstehung der von ihm beobachteten  
Fossilnester auf A usstrudelungserscheinungen  zurückzuführen: „Durch die
Bewegung des M eeres b ilde ten  sich im Schlamm flache H ohlform en, in diese 
w urden die Schalen der M uscheln eingeschwem m t." D iese D eutung läß t sich auf 
die Bruchsaler Fossilnesterbank  nicht ohne w eiteres anw enden. A n den 
M uldenrändern  lassen  sich näm lich überall M olluskenschalen beobachten, die 
nur zum Teil sichtbar sind, w ährend  die übrigen  Teile von den ansteigenden  
fladigen E rhebungen bedeckt sind. W ie an den B ruchrändern beobachtet w erden  
kann, setzt sich das Schalenpflaster auf gleicher Ebene un te r den E rhebungen 
fort. Demnach können  die M ulden zw ar ausgestrudelt w orden sein, das P flaster 
muß jedoch schon vor der A usstrudelung  bestanden  haben. Die F rage ist nun 
die, ob die U berdeckung prim är so lückenhaft erfolgte, etw a bed ing t durch 
Ström ungen, w obei m an an eine Ü berw anderung des Schalenpflasters denken  
könnte, oder ob auf dieses regelrecht Kalkschlamm sed im entiert w urde, der 
nachträglich ste llenw eise w ieder w eggeführt w urde. L etztere D eutung scheint 
mir die w ahrscheinlichere. Da die auf den fladigen E rhebungen verlau fenden  
Spuren und R innen jedoch z. T. ebenfalls von M olluskenste inkernen  bedeckt 
sind, kann  angenom m en w erden, daß die in den N estern  liegenden  Fossilien 
nicht ausschließlich bei der Bildung des P flasters abgelagert w urden.

Ähnlich scheint es bei der B ildung der Sohlfläche der Bank zugegangen zu 
sein. Auch diese zeigt fossilfreie E rhebungen und ebenflächige tiefer liegende 
Teile, die m it Schalengrus und Fossilien bedeckt sind (Taf. V, Fig. 4). Den 
Erhebungen scheinen in diesem  Fall w ohl V ertiefungen  des liegenden  unebenen  
mit Tonschlamm bedeckten M eeresbodens entsprochen zu haben. Nach A us
füllung der V ertiefungen  m it Kalkschlamm setzte dann die A blagerung  der
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M olluskenschalen ein, die nunm ehr das durch F enster (Fossilnester) sichtbare 
M ittelstück der Bank bildet.

Schon bei der oberflächlichen Besichtigung der gere in ig ten  und zusam m en
gesetzten  F ossilnesterp la tte  (Taf. IV, Fig. 1) fiel eine gew isse „H auptrichtung"

Abb. 2. A uszählungsergebnis der Richtung der D entalien  ( E n t a l i s  l a e v i s  
v. S c h  1 o t h.) auf der Dachfläche der „Fossilnesterbank". H. HECKEL 
gez.

der D entalien  in den F ossilnestern  in die Augen, so daß, w ie bere its  erw ähnt, 
an  eine ström ungsbedingte E inregelung gedacht w urde. Da die N ordrichtung 
der einzelnen P latten  im A nstehenden  vor ih rer E ntnahm e m ark iert w orden 
w ar, konn te  die Richtung der D entalien  durch A uszählen  tabellarisch  erfaßt 
w erden  (Abb. 2).

Am  stä rk sten  w ar die Richtung 45—90° v e rtre ten  (148 D entalien  =  28% ). 
Es folgte der G egensek tor 215—270° m it 98 D entalien  =  19% . Auch noch recht 
s ta rk  w aren  die jew eils benachbarten  Sek toren  180—215° und 0—45° (76 und 
69 D entalien  =  15 und 13% ). Insgesam t w urden  also in Richtung dieser 
S ektoren  (0—90° und 180—270°) liegend (Richtung der G enita lenden  der 
D entalien) 391 D entalien  gezäh lt =  7 5 %  (100%  =  523 D entalien).

N un ist E n t a l i s  l a e v i s  v. S c h l o t h ,  sieht m an von der Krüm m ung 
ab, ein kegelförm iger K örper. Die E insteuerung solcher K örper geschieht nach 
TRUSHEIM (1931, S. 138) „in der W eise, daß die Spitze gegen den Strom, die 
Basis in Richtung des Strom es zeigt". Gleich MÜLLER (1950, S. 28) möchte ich 
jedoch annehm en, daß die zierlichen Schälchen von E n t a l i s  l a e v i s  v. 
S c h l o t h .  m it ih rer so geringen  D ickenzunahm e sich gegenüber der Ström ung 
etw a w ie stäbchenförm ige K örper verh ie lten , also indifferent, da, w ie der 
genann te  Forscher schreibt, „wahrscheinlich der U nterschied im Form w iderstand  
der beiden  Enden zu gering" war.
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An w eiteren  in g rößerer Zahl au ftre tenden  M ollusken von kegelförm iger oder 
langgestreck ter G estalt ist lediglich N u c u l a  e l l i p t i c a  G o l d  f. zu n en 
nen. Auch diese A rt zeig t eine, w enn auch w eniger deutliche E inregelung 
(Abb. 3)3).

Abb. 3. A uszählungsergebnis der Richtung der N uculiden ( N u c u l a  e l l i p 
t i c a  G o 1 d f.) auf der Dachfläche der „Fossilnesterbank". H. HECKEL 
gez.

Zweifellos ist bei solch k leinen  Schalen die M öglichkeit durch H ängenbleiben  
an benachbarten  Schalen und Schalenbruchstücken in Lagen quer zur S trö
m ungsrichtung gedreh t zu w erden, groß. Auch spielt die K onsistenz des U nter
grundes sicher eine Rolle. Im m erhin läß t sich durch A uszählen  größerer M engen, 
w ie es im V orhergehenden  getan  w urde, doch ein, w enn auch grobes Bild der 
S tröm ungsverhältn isse gew innen.

In einigen Fossilnestern  w urde eine e igenartige Q uersku lp tu r beobachtet, 
die recht lebhaft an eine R hizocorallium -com m une-Spreite erinnert, A ußen
w ülste fehlten  jedoch immer, bis auf fragliche Reste (Taf. V, Fig. 5). M öglicher
w eise handelt es sich um  die R estspuren von R hizocorallium -com m une-Bauten, 
die bis auf die Spreite bei der Bildung der Fossilnester ze rs tö rt w orden  w aren. 
W ie bei den R hizocorallien im H auptm uschelkalk von Posenberg bei Kulmbach 
über welche B. v. FREYBERG (1951) berichtete, b ildete  wohl das Schalenpflaster 
die U ntergrenze für die T ätigkeit der Tiere, ein H indernis, das sie nicht durch
ö rtern  konnten.

A bschließend erheb t sich die Frage: W o und  u n te r w elchen B edingungen 
bilden sich heu te  ähnlich gea rte te  M eeresboden? Die A ktuo-G eologie könnte  
in unserem  Fall w ohl einiges zur K lärung der E ntstehungsgeschichte beitragen .

3) R ichtung des sp itz  z u lau fen d en  H in te ren d es .
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Erklärung der Taielfiguren:

Taf. IV, Fig. 1. Dachfläche der „Fossilnesterbank" m it Fossilnestern  und fladigen 
Erhebungen auf denen flache, zum eist in die N este r m ündende 
Rinnen verlaufen. Die k leinen  D ellen sind A usm ündungen von 
G rabgängen. Stud.-Rat M. RITZI phot.

Taf. IV, Fig. 2. „Insel" in einem  Fossilnest. Dr. C. ALBIKER phot.
Taf. IV, Fig. 3. R illenförm iges Fossilnest. Dr. C. ALBIKER phot.
Taf. V, Fig. 4. Sohlfläche der „Fossilnesterbank" m it A usm ündungen v e rtik a le r 

G rabgänge (rechts) und F enster auf das durchgehende Pflaster 
(ganz links). Dr. C. ALBIKER phot.

Taf. V, Fig. 5. Fossilnest m it spreitenförm iger Q uerskulp tur, R estspur eines 
Rhizocorallium -com m une-Baues? Stud.-Rat M. RITZI phot.

Sämtliche abgebildeten  Stücke befinden sich in den Landesam m lungen für
N atu rkunde, K arlsruhe. Fundort und Fundhorizont: U ntere T onplatten , M ittle rer
H auptm uschelkalk, Bruchsal, Schindgasse.
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